
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
obwohl es Apps (Applikation = Anwendung) erst seit gut 
einem Jahrzehnt gibt, sind sie aus unserem Leben nicht 
mehr wegzudenken. Unzählige kleine Symbole auf dem 
Bildschirm unseres Smartphones sollen uns Kommuni-
kation und Organisation erleichtern sowie Spiel und Spaß 
liefern. Im Jahr 2020 verfügen die führenden Online-Por-
tale über etwa drei Millionen verschiedene Apps – und 
das Konzept geht auf: Jugendliche verbringen im Schnitt 
mehrere Stunden täglich an Smartphone und Tablet. 
Was oft als zeitraubendes und anspruchsloses Unter-
fangen verteufelt wird, kann jedoch auch gewinnbringend 
in pädagogischen Prozessen eingesetzt werden. Mittler-
weile existieren zahlreiche Applikationen, die z. B. Mu-
sikinstrumente simulieren, musiktheoretisches Wissen 
vermitteln oder ganze Produktionsstudios nachbilden. 
Häufig sind diese kostenfrei oder zu geringen Preisen 
erhältlich. Die Möglichkeiten sind also vielfältig, einzig 
an pädagogischen Konzepten und methodischer Litera-
tur fehlt es noch. 
Dieses üben & musizieren spezial soll Ihnen den ers-
ten Einstieg in das Feld der Neuen Medien und deren 
musikpädagogischen Einsatz erleichtern und kreative 
Impulse für die Anwendung von Musik-Apps liefern. Ne-
ben methodischen Inhalten und App-Empfehlungen geht 
es auch um Basics wie technische Grundlagen und orga-
nisatorische Strukturen. 
Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen und hoffe, 
dass sich Neue Medien als abwechslungsreiche Ergän-
zung im Instrumentalunterricht etablieren und das Feld 
der Musikpädagogik auf diese Weise den Anschluss an 
die digital geprägte Welt der Schülerinnen und Schüler 
nicht verliert, sondern diese maßgeblich mitgestaltet. 
 
Ihr Max Gaertner
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Max Gaertner 
 
ist Musiker, Autor und Pädagoge. Als Perkussionist bewegt 
er sich zwischen zeitgenössischer und experimenteller 
elektroakustischer Musik. Konzerte und Workshops führten 
ihn nach Europa, Asien sowie in die USA und es ergaben 
sich Engagements bei den Berliner Philharmonikern, dem 
Ensemble Modern sowie eine Zusammenarbeit mit der 
Performance-Künstlerin Marina Abramović. Max Gaertner 
ist Leiter des JugendPercussionEnsemble Hessen, entwickelt 
zeitgenössische Formate im Bereich Musikvermittlung und 
hält regelmäßig Vorträge im Rahmen von Fortbildungen 
und Kongressen. Er promoviert zum Thema performativer 
Konzepte elektroakustischer Kompositionen und betreibt 
den Podcast WEITES FELD. www.maxgaertner.de



App geht’s! 
Nur Mut! Erfahren Sie Neue Medien als Bereicherung 
Ihres Instrumentalunterrichts
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Set-Up 
Technische Grundausstattung für die Arbeit 
mit Musik-Apps

Organisieren 
Wie Sie über Daten, digitale Materialien 
und Termine den Überblick behalten

Hören 
Apps erleichtern das regelmäßige Üben 
zur Verbesserung des Gehörs 
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Wie Sie Rhythmus und Zeitgefühl trainieren 
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Notieren 
Kompositionen und Arrangements digital aufzeichnen 
und aus digitalen Noten konzertieren

Experimentieren 
Neue Wege der Klangerzeugung 
überholen eingefahrene Hörgewohnheiten

Produzieren 
Im Unterricht und zuhause eigene Songs, 
Play-alongs und Übematerial erstellen
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Spielend lernen mit Tablet und Smartphone

Online-Lessons 
Alles ist möglich: Seien Sie bereit, Ihren Unterricht 
auch aus der Ferne zu gestalten
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Alles schön und gut, aber wie starte ich nun 
meine ersten Gehversuche?
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App geht’s! 
 
Nur Mut! Erfahren Sie Neue Medien als Bereicherung 
Ihres Instrumentalunterrichts

App geht’s!4

Auch der Instrumentalunterricht ist von der 
digitalen Entwicklung nicht ausgeschlossen 
und es existiert eine Fülle an Möglichkeiten, 
um bestehende Unterrichtskonzepte mit 
Neu en Me dien zu bereichern. Ob Theorie, 
Hörschulung, praktische Übungen oder Un-
terrichtsorganisation: Richtig eingesetzt wer-
den Smartphone und Tablet zur willkomme-
nen Ergänzung pädagogischer Prozesse. Vor 
allem der Bereich der Musik-Apps stellt ein 
besonders interessantes Experimentierfeld 
dar. Benutzerfreundliche Oberflächen und 
nahezu grenzenlose Verfügbarkeit machen 
Smartphone und Tablet zu Werkzeugen, die 
eine maximale Integration von SchülerInnen 
unterschiedlicher Bildungshintergründe und 
sozialer Schichten ermöglichen. 
Smartphones und andere mobile Endgeräte 
werden von Kindern und Jugendlichen übli-
cherweise genutzt, um sich alleine zu be-
schäftigen oder im Text-, Video- und Audio-
format mit anderen NutzerInnen zu kommu-
nizieren. Wer im öffentlichen Raum sein Han -
dy zückt, grenzt sich klar ab und taucht ein in 
die digitale Parallelwelt. Die Bildschirmzeit, 
die mittlerweile bereits vom Handy selbst ge-
messen und statistisch ausgewertet wird, be-

trägt im Durchschnitt mehrere Stunden pro 
Tag. Dieser inflationäre Gebrauch von Smart -
phone & Co. wird häufig kritisiert und Exper-
ten warnen vor den Folgen für die Generation 
der „Digital Natives“. 
Liegt der Fokus zahlreicher Diskussionen rund 
um die Neuen Medien hauptsächlich auf po-
tenziellen Gefahren, so bleibt der Einsatz von 
Apps als Instrument, das innerhalb realer so-
zialer Interaktion zu (musik-)pädagogischen 
Zwecken eingesetzt wird, mehrheitlich unbe-
leuchtet. Dabei ist gerade dies eine Möglich-
keit, die Zeit, die Kinder und Jugendliche am 
Bildschirm verbringen, zu kanalisieren und 
mit musikalischen Lernprozessen zu ver-
knüpfen. Die tägliche Übezeit wird auf diese 
Weise spielerisch maximiert. Zudem sind me-
thodisch fundierte musikpädagogische In-
halte eine längst überfällige Maßnahme, um 
das Feld der digitalen Bildung mittelfristig 
nicht nur den großen Internetkonzernen zu 
überlassen. 
Es existieren bereits heute unzählige Apps, 
die sich für verschiedene Unterrichtskonzepte 
eignen – und nahezu täglich kommen neue 
hinzu. Häufig wird in Publikationen die Funk-
tionalität verschiedener Applikationen vorge-

stellt und auf Vor- und Nachteile einzelner 
Produkte hingewiesen. Aufgrund der ständi-
gen Bewegung am App-Markt erscheint eine 
bloße Einführung in einzelne Neuerscheinun-
gen jedoch wenig zielführend. Um den Ein-
satz Neuer Medien im Instrumentalunterricht 
zu etablieren, muss vielmehr eine Methodik 
entwickelt werden, wie sich entsprechende 
Einsätze innerhalb bestehender oder neuer 
Unterrichtskonzepte gestalten können und 
wie sich Lehrkräfte optimal auf die kreative 
Arbeit mit Smartphones und Tablets vorbe-
reiten können. 
Diese grundlegende Einführung in die Arbeit 
mit Musik-Apps sowie deren kreative Poten-
ziale für den Instrumentalunterricht soll In-
halt dieses Hefts sein. 
 

WELCHE APP 
IST DIE RICHTIGE? 
Der App-Markt ist extrem umfangreich und 
es existieren unzählige Angebote für alle er-
denklichen Anwendungsgebiete. Daher gibt 
es nicht „die“ richtige App für einen be-
stimmten instrumentalpädagogischen An-
satz. Vielmehr können Sie als Lehrkraft auf 

Neue Medien spielen eine immer 

 größere Rolle in unserer Gesellschaft. 

Computer und Smartphones sind 

aus dem Alltag nicht mehr weg -

zudenken und werden auch im 

Bildungsbereich immer häufiger 

 eingesetzt. Es exis tieren unzählige 

Apps (Kurzform für Applikation = 

Programme, die man herunterladen 

und auf mobilen Endgeräten instal -

lieren kann) mit Inhalten für alle 

Interessen und Fachbereiche.©
 s

hi
nt

ar
ta

ny
a_

w
w

w
.s

to
ck

.a
do

be
.c

om



Ihr pädagogisches Fachwissen vertrauen und 
zunächst allgemeine Methoden entwickeln, 
um anschließend nach einer passenden tech-
nischen Umsetzung zu suchen. Apps sind 
kein Selbstzweck, sondern vielmehr ein Werk-
zeug, um den Lernprozess zu unterstützen. 
Welches Produkt letztlich die passenden 
Funktionen bietet, kann leicht mittels Inter-
netrecherche herausgefunden werden. 
Je nach Hersteller Ihres mobilen Endgeräts 
finden Sie kompatible Apps im AppStore 
(Apple), im Google Play Store (Android) oder 
bei anderen Anbietern wie dem Online-Händ-
ler Amazon. Die Online-Shops verfügen über 
eine Kartei, die Sie bei der Suche unterstüt-
zen kann; auch Kundenbewertungen können 
bei der finalen Wahl hilfreich sein. 
Die Kosten für eine App sind direkt im jewei-
ligen Online-Shop ersichtlich. Häufig sind die 
Apps kostenfrei und der Zusatz „In-App Käu-
fe“ ist angegeben. Diese Strategie nutzen 
Hersteller, um Nutzern die App zunächst kos-
tenlos zur Verfügung zu stellen und bei Ge-
fallen dann erweiterte Funktionen als kosten-
pflichtiges Extra anzubieten. Nachdem Sie 
ein Produkt ausgewählt und heruntergela-
den haben, wird dieses automatisch instal-
liert und Sie finden es anschließend als Logo 
auf Ihrem Bildschirm wieder. Ein Klick darauf 
öffnet das Programm. 
 

ELTERNARBEIT UND 
 VERHALTENSREGELN 
Setzen Sie in jedem Fall auf eine offene Zu-
sammenarbeit mit den Eltern. Besprechen 
Sie Ihr Vorhaben, Apps einzusetzen, und er-
klären Sie die pädagogisch-musikalischen 
Vorteile für den Instrumentalunterricht. Soll-
ten Bedenken bestehen, dass die Zeit am 
Smartphone oder Tablet möglicherweise zum 
Surfen missbraucht wird, besteht die Mög-
lichkeit, durch entsprechende Einstellungen 
die Tätigkeit auf eine App zu beschränken. 
Bei aller Euphorie dürfen wir nicht verges-
sen, dass Smartphones oder Tablets auch 
enormes Ablenkungspotenzial bieten. SMS, 
Whats-App-Nachrichten oder E-Mails gehen 
ein, sekündlich erscheint eine leuchtende 
Nachricht auf dem Bildschirm oder ein schril-
ler Signalton ertönt. Untersuchungen haben 
gezeigt, dass bereits der bloße Anblick des 
Smartphones in freudiger Erwartung auf 
Nachrichten von FreundInnen oder neue So-
cial-Media-Inhalte für eine Endorphin-Aus-
schüttung sorgt. 
Wir – und noch viel mehr die Generationen 
unserer SchülerInnen – sind den Neuen Me-
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dien also bereits verfallen und diese haben 
sämtliche alltäglichen Prozesse längst durch-
drungen. Dennoch sollten wir nicht vorschnell 
handeln und Neue Medien von pädagogi-
schen Prozessen fernhalten. Ein verantwor-
tungsvoller Umgang mit mobilen Endgeräten 
will erlernt sein und es bedarf qualifizierter 
Begleiter auf diesem Weg. Eine Nutzung von 
Smartphone oder Tablet im Instrumental -
unterricht bettet das vermeintliche Unterhal-
tungsmedium in Lernprozesse ein und gibt 
ihm als musikalisches Werkzeug einen ande-
ren Stellenwert. 
Um spontane Ablenkungen oder Störungen 
zu vermeiden, müssen vorab entsprechende 
Verhaltensregeln formuliert werden. Durch 
die Aktivierung des sogenannten Flugmodus 
wird sichergestellt, dass keine Nachrichten 
und Anrufe eingehen. Die Kontrolle der Ein-
haltung ist vor allem in der Ensemblearbeit 
kompliziert und sicher werden Sie damit kon-
frontiert sein, den ein oder anderen Schüler 
beim Tippen einer Textnachricht oder dem 
Versenden eines Fotos aus der Probe zu er-
tappen. 
Bleiben Sie verständnisvoll, denn die jahre-
lange Nutzung von Smartphones hat gewisse 
Verhaltensmuster und Automatismen her-
vorgerufen, die nicht leicht zu unterdrücken 
sind. Verdeutlichen Sie dennoch, dass ein 
wiederholter Missbrauch zum Abbruch des 
Projekts führen muss. Sie werden schnell 
merken, dass das Interesse an innovativem 
Instrumentalunterricht größer ist als viel-
leicht vermutet und die SchülerInnen bereit 
sind, bestimmte Verhaltensregeln anzuer-
kennen. 
 

LERNEN AUF AUGENHÖHE 
Neue Medien sind für viele MusikpädagogIn-
nen Neuland und sicher bestehen gewisse 
Bedenken hinsichtlich des Einsatzes von Mu-
sik-Apps im Instrumentalunterricht. „Digital 
Natives“ – Kinder, die im Zeitalter des Inter-
nets geboren wurden – verfügen oft über 
weitaus mehr praktische Erfahrung im Um-
gang mit mobilen Endgeräten und Apps.  
Lassen Sie sich davon jedoch nicht abschre-
cken. Offenheit gegenüber Tipps und Rat-
schlägen seitens Ihrer SchülerInnen wirkt 
sich positiv auf das Unterrichtsklima aus. Die 
Qualität der musikalischen Inhalte und Ihres 
Fachwissens hängt nicht von digitalen Hilfs-
mitteln ab. 
Der Einsatz von Musik-Apps im Instrumental-
unterricht kann also ein großer Gewinn für 
sowohl Schüler als auch Lehrkräfte sein. Die 

inhaltliche Gestaltung orientiert sich enger 
am musikpädagogischen Fachwissen der 
Lehrkraft, als viele vielleicht vermutet hätten. 
Neue Medien stellen vielmehr ein zeitgemä-
ßes Mittel dar, um bestehende Inhalte ab-
wechslungsreich zu transportieren. 
Machen Sie sich den App-Markt zunutze und 
kombinieren Sie verschiedene Bausteine mit-
einander, um das für Sie optimale Medium zu 
erhalten. Es gibt zwar gewisse Situationen, 
für die es bereits exakt zugeschnittene App-
Lösungen gibt. Instrumentalunterricht ist je-
doch häufig sehr viel komplexer und so müs-
sen Anwendungen bzw. Prozesse auf die in-
dividuellen Bedürfnisse angepasst werden. 
Seien Sie kreativ und lassen Sie sich nicht 
von scheinbar festgelegten Wegen abschre-
cken. 
 

DIGITALE HYGIENE 
Bei der Arbeit mit Smartphones und Tablets 
im Instrumentalunterricht ist die Formulie-
rung gewisser Regeln essenziell, die den Ein-
satz von Musik-Apps innerhalb pädagogi-
scher Prozesse genau determinieren. Natür-
lich bedarf eine kreative Arbeitsweise auch 
einer gewissen Flexibilität, aber als Lehrkraft 
müssen Sie dennoch darauf achten, jederzeit 
die Kontrolle über die digitale Komponente 
zu behalten. 
Der Begriff der Digitalen Hygiene bezeichnet 
unter anderem gewisse Ordnungsstrukturen 
in der Arbeit mit Neuen Medien. Eine ent-
sprechende Organisation medialer Inhalte ist 
im Instrumentalunterricht absolut empfeh-
lenswert, aber auch an der Schnittstelle von 
analog und digital muss angesetzt werden. 
Sonst besteht die Gefahr, dass aufgrund un-
genügender Vorbereitung seitens der Lehr-
kraft sowie eines übermäßigen Einsatzes von 
Smartphone und Tablet wertvolle Zeit am 
Ins trument verloren geht und das Musizieren 
selbst zu kurz kommt. 
In diesem Heft werden unter anderem Orga-
nisationsstrukturen (z. B. Chat-Gruppen oder 
Cloud-Lösungen) beschrieben, die dem Da-
tenaustausch zwischen SchülerInnen und 
Lehrkraft dienen. Beachten Sie jedoch, dass 
entsprechende Prozesse sehr zeitaufwändig 
sind und schnell ein enormes Ausmaß an-
nehmen können. Achten Sie daher genau da-
rauf, dass Nutzen und Aufwand immer im 
Verhältnis stehen und Sie nicht die Kontrolle 
über die Zeit verlieren, die Sie plötzlich am 
Bildschirm verbringen. 
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Zu guter Letzt: Mein persönlicher Weg zu App & Co.
 
Meine erste Berührung mit Neuen Medien war 
die Aufführung des Werks „Fabian Theory“ von 
Nigel Westlake für Marimba und Delay-Effekt 
anlässlich eines Stipendiatenkonzerts während 
meiner Studienzeit. Meine Wahl fiel auf dieses 
Stück, nachdem ich eine Performance bei 
YouTube gesehen hatte und sofort begeistert 
war vom Feld der Elektroakustischen Musik. 
 
Doch zwischen dem ersten Blättern in der Par -
titur und der finalen Aufführung sollte noch ein 
langer Weg liegen. Mit sparsamen Spielanwei-
sungen hinsichtlich des technischen Aufbaus 
seitens des Komponisten ausgestattet begab 
ich mich in den lokalen Musikhandel und ver -
suchte, den Fachverkäufern in Gitarren- und 
Tontechnik-Abteilung zu erklären, was ich da 
vor hatte, und zu erfragen, wie ich das nun am 
besten rea lisieren könnte. Einige ratlose Blicke 
und das ein oder andere Kopfschütteln später 
zeigte sich, dass ich wohl auf mich allein 
gestellt sein würde. Also befasste ich mich 
intensiv mit den Bereichen digitale Musikpro-
duktion, Aufnahme technik, Effektsteuerung 
und Live-Mixing, um aus jedem Bereich das für 
mich notwendige Wissen zur Umsetzung von 
„Fabian Theory“ zu nutzen. 
 
Bereits damals war ich verwundert über den 
Mangel an pädagogischen Ansätzen zur Ver -
mittlung von Elektroakustischer Musik und 
ihrer Aufführung sowie die Abneigung klassi-
scher Musikerinnen und Musiker gegenüber 
technischen Hilfsmitteln aller Art. 
 
Einmal begonnen erarbeitete ich systematisch 
zeitgenössische Kompositionen für Schlagzeug 
und Elektronik und brachte diese zur Auffüh-

rung. In besonderer Erinnerung ist mir eine 
Performance im Rahmen der Ableton Loop 
Conference in Berlin, bei der ich mit anderen 
Elektronik-Künstlern in Kontakt treten konnte 
und neue Inspiration schöpfte. 
 
Parallel verfolgte ich den Ansatz, in meiner 
Tätigkeit als Pädagoge und Musikvermittler so 
oft wie möglich auch das Thema der Neuen 
Medien zu streifen. iPad, Mikrofon und Com -
puter wurden so zu ständigen Begleitern bei 
Workshops, Fortbildungen und im Instrumen-
talunterricht. Als Teil eines Forscherteams zum 
Thema „Hören“ publizierte ich 2017 erstmals 
zum Thema und tue dies bis heute regelmäßig 
in meinem Blog, in zahlreichen Fachzeitschrif-
ten und Büchern. 
 
Doch die Arbeit in einem solchen Bereich, der 
noch weitestgehend unerforscht ist und dessen 
pädagogische Vermittlung gewissermaßen 
nicht stattfindet, kann stellenweise sehr ein -
sam sein. Trotz der Möglichkeiten des Internets 
fehlt oft der Austausch in persona. 
 
Umso deutlicher in Erinnerung ist mir ein Mu -
sikfestival in Bremen, bei dem ich 2015 auf -
trat. Es gab unglaublich viele Programmpunkte 
und während des Soundchecks auf der Bühne 
erklangen hinter mir plötzlich die ungewöhn-
lichsten Geräusche. Ich entdeckte einen jungen 
Musiker, der gerade im Begriff war, Hydrofone 
(Unterwasser-Mikrofone) in verschiedenen 
Töpfen zu versenken, das enthaltene Wasser 
mit Blubbergeräuschen, Stockschlägen und 
Bogenstrichen in Bewegung zu versetzen und 
den aufgenommenen Klang anschließend mit -
hilfe von elektronischen Effekten zu verfrem-

den. Der Klangkünstler war Tobias Hertlein, 
ebenfalls Schlagzeuger, Pädagoge und heute 
im Musikvermittlungsteam der Elbphilharmonie 
Hamburg tätig. Unseren zahlreichen gemeinsa-
men Projekten und regelmäßigen Gesprächen 
verdanke ich enorme Inspiration und kreative 
Ideen für mein heutiges Schaffen, wofür ich 
Tobias immer dankbar sein werde. 
 
Nach zahlreichen Print-Ausgaben begann ich 
schrittweise auch meine Formen der Publika-
tion an das Konzept des digitalen Musizierens 
anzugleichen. 2019 ging die erste Episode 
meines Podcasts WEITES FELD online und seit -
her verfasse ich regelmäßig Blogartikel zum 
Thema und produziere Videokurse sowie 
E-Books rund um das Thema „Apps im Instru-
mentalunterricht“. 
 
Mein eigener (Um-)Weg in Richtung Neue 
Medien hat gezeigt, dass die Welt der Apps, 
Live-Elektronik und modernen Technik ein 
enormes kreatives Potenzial birgt. Um den 
Einstieg in die Materie jedoch zu erleichtern 
und weitere Entwicklungen in diesem Bereich 
voranzutreiben, bedarf es unbedingt entspre-
chender pädagogischer Materialien. Ein erster 
Schritt ist mit diesem üben & musizieren 
spezial getan und weitere sollen folgen. In 
Form von Blogbeiträgen, E-Books und Online-
Kursen werde ich regelmäßig weitere Inhalte 
zum Einsatz Neuer Medien im Instrumental -
unterricht publizieren und somit hoffentlich 
einen kleinen Beitrag zur zukunftsorientierten 
Entwicklung der modernen Musikpädagogik 
leisten können.


